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Ueber die Herkunft der Kabiren ist viel gestritten 
worden. An dem Streit haben sich die bedeutendsten 
Philologen beteiligt. Trotzdem ist man bis jet«t zu keinem 
befriedigenden Resultat gelangt. Mir scheint es nun, das.s 
man das Wort Kaßetpoi nicht richtig erklärte. Schon der 
grosse Skaliger hat das Wort auf kabbirim — die Starken 
surückgefUhrt. Es wurde diese Deutung seit langer Zeit 
für richtig gehalten; nach Robert*) wird sie heute von 
keinem Urteilsfähigen mehr in Abrede gestellt, Lewy^) 
hält sie für völlig gesichert, ihnen scIiHosst sirh zuletzt noch 
O. Gruppe an."') Da die Kabeiroi m alten (,^uc'llcn iiEyaXo'., 
C'JvaTC/t, il'c'Jt genannt werden, war juan von der 

Richtigkeit der Dciitun'j; vollk<iniim'ti überzeugt. Ich nieiuc 
aber, wenn griechische Schriühteller die Kabeiroi die 
(irossen oder Starken nannten, so ist das kein zuverlässiger 
Beweis für die Richtigkeit <ier Ableitung, dn ja (Jclehrte 
des Altertums sich in solchen Dini^^en häutig täuachlen. 
Wenn es sich allein um das WOrt Kaoeiroi handelte, Hesse 
sich gegen die herkömmliche Deutung nichts einwenden. 
Nun nuiss man aber sehr wahrscheinlich auch Ral^arnoi 
((Bezeichnung eines Pricstergcschlecliles auf Faros) und 
"A^apvoc (tiöai; xa! X^*^?^- ■ • ~V ''s^P-^^vt';)*) zu Kabeiroi 
stellen. Lewy glaubte deshalb an das hebräisclie 'abbir = 

') L. EVeller, Theogonie und Göllerlehre. 4. Aull., beatb. von 
C. Robert. Berl. 1894, S. 848. 

*) H. Lewy, die semlttschen Fremdwdrter im Griechtschen. 
Herl. 1895, S. 212. 

') () Oruppe, Griech. Mythol. und Religlunsgesch., München 
1906, 1. IM). 

*) O. Crusius, iieiträge zur gtiech. M^thol. u. Keligiotisgesoh. 
Leipz. 1886. S. 13, Anm. 1. 
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stark erinnrm tu müssen. Dieses Adjektiv kann man aber 
nicht beistehen. Da nämlich Abamos und Kabamos sich 
lautlicH näher stehen als Kabarno»- und Kabeiros und da 
man nicht annehmen kann, dass die nämlichen Götter, die 
im Mutterland Faros kabbirim hiessen, in der Kolonie 
Parion *abbirim genannt wurden, so muss Abamos und 
Kabamos ein und demselben Stamm an^rehören. Dieser 
kann aber nicht 'abbir lauten, da man nicht wüsste, woher 
das K von Kd^pvofi kommen soll. So werden wir also 
entweder die Zusammenstellung von Abamos und Kabaraos 
mit Kabeiroi aufgeben oder auf die bisherige Deutung von 
Kabeir-oi verzichten müssen. Ich mochte mich für das 
letztere entscheiden, da es im Hebräischen tatsächlich eine 
Wurzel gibt, die zwei Substantiven zugrunde liegt, aus 
denen Kabeir-os einerseits und Abar-nos und Kabar-nos 
andrerseits entstanden sein können; es ist dies die Wurzel 
hbr K verbinden , die Substantive lauten hibör s Genosse 
und habbir oder aramäisch habar Genosse. hllb6r lautet grä- 
zisiert Kißeip-oc. Dass t in ei übergeht, kommt häufig vor. Auf 
Münzen der Stadt K«(ßeipa findet Stich übrigens Ko^p-Ctfv. Aus 
habar entstand'Aßap-vos und Kaßap-vo;. h kann in}( oder xüber* 
gehen oder es kann wegfallen.') Ich erinnere an den Namen 
der Stadt Hebron, der bei Steph, Byz. 'Eßpwv, beijosephus 
Xepptbv lautet. Im Griechischen wurde aber häufig x statt ^ 
gesetzt. Da nun (iie drei Wörter Kabeiroi, Abarnos und 
Kabarnos auf zwei \ cn der nämlichen Wurzel abgeleitete 
Sub»tantiva mit der gleichen Bedeutung zurückgeführt werden 
können, so halte ich dies für einen Beweis, dass sie mit 
Recht zu.-^ammeni^estellt worden sind, und dass meine Deu- 
tung richtig ist. Lobeck (Aglaoph. 1227/8) hat neben 
Kabeiroi \a^ap, den Namen einer sarazenischen oder 
arabischen Aphrodite erwähnt. Xaßap ist genau das ara- 
mäische habar oder chnhar. Diese Aphrodite war also eine 
Kahirin, eine CJcnossiu Dass die Maskulinform statt des 
b eiuiiiinunis Steht, kommt kaum in Betracht. 

>} P. Schroeder, die phdnisiiche Sprache. Halle 1869. S. »5. 
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Kai>»Mrot bedeutet a\$o die Genossen xax' i^oyj^y d, h. 
(liejenii^en grossen (TÖtter, die unter sich, andrerseits mit 
eificn) menschlichen V^erbrind durch h'jsondere Zeremonien 
verl)unden sind, Kaheiroi = Gcno>^en nennen >ich aber auch 
diejenigen Menschen, die durch die nämhchen Zeremonien 
mit den Göttern verbunden, versippt sind, sie sind die 
TExeXeajxsvoi xo:; ^"EOt^. Ueber die Verbindung von (jöttern 
und Menschen spricht ausführlich Ed. Meyer in seiner Ge- 
schichte des Altertums. 2. AuH. I. S. 102 ff. 

Es giV)t nun im Hebräischen noch ein anderes Wort, 
das bedeutet: Genossin, Freundin, nämlich re'A. Wenn 
man dieses Wort regelrecht gräzisiert, entsteht 'Ve'.cc. Der 
Name der MsyaXrj 0£a bedeutet also dasselbe wie der der 
MeyäXo: Beoi. Sie erscheint als die Genossin xax' ^E,oyJ^yy 
ihre Diener sind unter anderen die Kabiren, d. h. die 
Genossen. 

Von grosser Wichtigkeit für meine weitere Unter- 
suchung ist das 54. Fragment Nicolaus DamascenusJ) 
Hier wird erzählt, es habe einst Aniphitres den Leodamas, 
den Beherrscher von MUet getötet und seine Anhänger 
vertrieben. . Diese seien nach Assessos geflohen und dort 
belagert worden. Es heisst nun weiter: dcptxvoOvtai veavSoxoi 
ToxTT]; xai "Ownj?, ix Opuy'a;, tepa tyo^/xec, Kaßsipwv h 
xbtet xexaXu|i|iiva. ix^fievot tf}{ xfOTecD; atx^dxspoi, d \ikv 
SvdeVy 6 81 Sv^ev, vuxxft^ Irt oSar^; zpof^X^ slq xb x&X'^ 

xal IxiXeuovo^ftc Sk^tso^ *£x xoörou jicx& t&c Upoupyfa^ 

IxIXsuov aÖT0Ö( dl ^»pOyei 6nXuMc(ilvou{ isixvmpaxtä. x^^perv 
iici xoO{ icoXejitou; i^ouftivoiv t^v lep&v icp6 xf^ ^tfXaYyoc xod 
&ico(i}aav TOOxo. Es kamen demnach zwei junge Leute aus 
Phrygien, welche die Heiligtümer der Kabiren in einer 
Kiste trugen. Tottes und Onnes sind nun nicht die Namen 
von zwei Phrygiern sondern zwei Namen von ein 
und demselben Aegypten Tott-es ist der Name des ägyp- 
tischen Gottes Thot. On oder Un = der ErofFner ist ein 
zweiter Name für Thot. Von On oder Un hatte der 15. 

■) Bxcerpta de insidüs. ed. C. de Boor, Berol. 1905. p. 18 oder 
MüUer, P. H. G. ni 388. 
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ägyptische Gau seinen Namen. ^) Die Hauptstadt desselben 
hiess Pa-Thot ^ Wohnung des Thot, von den Griechen 
wurde sie Hermopolis genannt. Thot wurde also mit Hermes 
identifiziert Hermes spielte aber unter den Kabiren eine 
wichtige Rolle. On-Thot-Hernies*) lehrte zuerst alles, was 
sich auf die Natur und das Wesen der (jtJttcr bezog, er 
stiftete den Kultus der Götter, führte die Opfer ein, ord- 
nete die staatlichen V'^erhältnissei erfand die Buchstaben- 
zeichen, unterschied die Vokale von den Konsonanten, war 
der erste Grammatiker u. s. w. Man hat nun schon längst 
den Kadmos mit Hermes identifiziert.^) Es ist also an sich 
schon wahrscheinlich, dass Kadmos auch mit Thot identisch 
ist. Beide haben tatsächlich mancherlei gemeinsam. Thot 
war Erfinder der Buchstabenschrift. Kadmos heisst bei 
Suid, 2 p. ^ Bh. 6 MiXrjaio;, eOpstTj; xwv ypanajcTwv. Thot 
ist der er?}tc Schrei her der Bücher, sein Ilandwerks- 
zeuf^ ist das I intenfass und die Schreibtafel. Er verfasst 
als Historiugraph die Denkwürdigkeiten der Enneas oder 
der Götter.'*) Auch Kadmos galt als vScluiftstelier ; er war 
der erste Logograph. Wenn wir Kadnics ;i!s Schriftsteller 
mit Thot vergleichen, so werden wir antichmen müssen, 
dass unter den Schriften des Kadmos Aufzeichnuntfcn der 
Priester des Kadmos zu verstehen sind, die in sj)äterer 
Zeit unter dein Namen des Kadmos gesaninielt wurden; 
sie sind siclicr nicht wertlos gewesen. Tliot hatte auch den 
Beinamen Ciiouti = „der Anfängliche".^! (xrosshermopolis 
war die Kultusstätte des Thot und der in anfänglichen Og- 
doas. Wenn wir uns entschliessen Kadmos für ein semi- 
tisches Wort zu halten , dann müssen wir es zu kedem*) 
stellen; es bedeutet: der, welcher vorn ist (örtlich und zeit- 

') J. Üiiniichen, Geschichte des alten Aegyptens. Keriin 187S. 
S. 185 und 210. 

') H. Brugseh, Retif^on und Mythologie der alten Aegypter. 
Leipzig 1885. S. 448. 

») O Müller. Orchomenos und dieMinyer. Rreilau 1620. S.46I. 

*) Brugsch a. a. O. S, 446. 

') Brugsch a. a. O. 441 und 445. 

*) Lewy a. a. O. S. 314. 
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lieh), der Früheste (der Zeit nach), ^der Anfängliche". 
Kadmos ist also der ägyptische Thot-Chonti. Grossherino- 
polis hiess bei den Aegyptern nicht bloss Pa-Thnt') = Woh- 
nung des Thüt sondern auch Clununu d. Ii. „die Stadt der 
Aclitheit.*^ Sie wurde so genannt nach den dort verelirten 
zu vier Paaren geordneten 8 Urgottcrn, von denen die 
männlichen frosch- die weiblichen schlangenkopfig darge- 
stellt sind. Thot, der Schutzgott des Gaues, in welchem 
Gr()ssherini)i)olis lag, hiess auch neb chuniu oder chinunu 
„der Herr der Achtheit" oder „der die Achtheit umfassende'^. 
Da nun Thot der Herr der Achtheit war, so muss man 
annehmen, dass die Kiste,, welche er nach der oben ange- 
führten Stelle des Nicolaus Damascenus den Assessiern 
brachte, die Heiligtümer der Achtheit enthielt. Nach Ni- 
colaus Damascenus befanden sich aber darin die Heilig- 
tumer der Kabiren. So finden wir in derselben Kiste die 
Heiligtümer der Kibiren und die der Achtheit. Daraus 
folgt, dass beide ursprünglich identisch waren. 

Kabiren in Aegypten werden von Herodot III 37 er- 
wähnt; sie sollen Söhne des Hephaistos d. h. des Ptah 
gewesen sein. Die Mitglieder der Achtheit heissen in den 
Inschriften des alten Pasemis die uranfiingUchen ... die 
Kinder des Tanon (Ptah von Memphis) . . . die 
' grossen Götter . . . die acht, die Grossen und Starice n 
in Theben.') Wenn nun nach Herodot die Kabiren Sohne 
des Hephaistos a Ptah waren , in ägyptischen Inschriften 
die Mitglieder der Achtheit als Kinder des Ptah Hephai- 
stos bezeichnet werden, so ergibt sich die Identität der 
Mi^lieder der Achtheit und der Kabiren um so sicherer 
als die beiden Genossenschaften: die Achtheit in ägyptischen 
Inschriften und die Kabiren bei griechischen Schriftstellern 
die grossen Götter, die Mey^i 8eo{ oder die Starken ge- 
nannt werden. 

Auf Lemnos gab es 6 Kabiren, 3 männliche und 3 
weibliche. Nach Pherekydes bei Strabo 10, 472 war He- 

^) D&mlehen a. a. O. 310. 
*) Brugseh a. a. O. S. 147. 
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phaistos ihr Vater, Kabeiro ihre Mutter. Da He- 

phaistos mit Ptah identisch ist, müssen wohl aucli seine 
Kinder, die K.abiren identisch sein mit den Kindern des 
Ptah, d. h. mit den Mitglied^em der Achtheit. Kabeiro ist 
Gräzisierung des hebräischen heb"ra =r Gemeinschaft , Ge- 
sellschaft. Dieser Name bedeutet als Personifikation ,die 
die Gesellschaft in sich vereinigende*; er passt also für die 
Mutter der Kabiren sehr gut. Der ägyptische Götterverein 
Chmun^) d. i. ^dic Acht" bestand nicht immer aus 8 son- 
dern manchmal auch aus 3, 4 oder 6 Mitgliedern. Daher 
dürfte es kommen , dass die Semiten diesen Verein allge- 
mein als ^die Gesellschaft^* , „den Bund" = Kabeiro be- 
zeichneten. 

Nach meiner l)eutung von Kabeiroi und Kabeiro war 
nun die Kiste , welche Tottcs und Onnes den Assessicrn 
brachten, eine wirkliche Bundeslade, da sie ja die Heilig- 
tümer der Kabiren oder l'undesgenossen enthielt. Dass 
diese Lade auch die „Lehre des Thot'' enthielt, dürfen wir 
mit Recht anncliincn. Sie hat auch s(mst manches mit der 
Hiinclcslade der fudcn gemeinsam; sie brachte den Assesiern 
erst dann Rettung, als diese den Kabiren geopfert und so 
ihre V^erehrung eingeführt hatten. In der ßundeslade cler 
Juden befanden sich zwei Gesetzestafeln , auf welchen die 
10 Gebote, die Worte des Grundgesetzes verzeichnet standen; 
diese musste israel erst für sich als bindend anerkennen, 
bevor Gott mit ihm die Verbindung, das Verhältnis der 
Gemeinschaft einging. Die Bundeslade des Tottes und 
Onnes %vurde in der Schlacht voraogetragen. Auch die 
Bundeslade der Juden wurde in den Krieg gegen die Phi- 
lister mitgeführt. Beide sollten also den gleichen Zweck 
erfüllen. 

Es hat übrigens auch Philon (fr. 2 § 27 f) Taaut oder 
Thot mit den Kabiren in Verbindung gebracht, da er er- 
zählt Taaut habe den Kabiren den Hergang der Kosmogonie 
überliefert Aus demselben Fragment des Philon erfahren 

«) Brugsch a. a. O. S, 150. 
«I M&ner, F. H. G. UI 569. 
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wir, dass es in dem alten Beirut ein K-ollegiutn von S Ka- 
biren, eine Achtheit gab. 

Da nun, wie ich oben gezeigt h:ihe. Kaheiros bedeutet: 
der Genosse, so müssen wir unter l\apl£''p:ov „das Heiligtum 
der Cienossen",. „den Ort der Vei l)indiing'' verstehen. Als 
das berühmte Kabeirion bei Theben ausgegraben wurde, 
fand rnrin ein Vasenbruchstück, auf welchem der Kabciros 
und sein Knabe sowie der Urmensch Pratolaos nebst 
Mitos und Krateia dargestellt sind. Daraus schliesst man, 
dass hier der Urmensch Pratolaos verehrt wurde. 
Auch die Samothraker verehrten in ihren Mysterien den 
Adam, den Urmenschen, wie Ilippol. ref. omn. haer. 
Hb, V, 8 (S. 152) berichtet: AiappTjSrjv Y*P 2a{A6^pax£ä 
xöv 'A5a(A ixctvcv r.apa5iS6aa:v ev xo?; (luaTyjpioti; zoIq eTcixe* 
Xoo(i£votc zap' auTOtc äpyavt)-pü)~ov. In der nämlichen 
Schrift überliefert derselbe Hippolyt ein angebliches Pindar- 
fragment, das von dem Ursprung des Menschengeschlechtes 
handelt. Es heisst dort V 7 (S. 136): Afj{ivc; xaXXtTratca 
Kdßipov äppTjTcov £i£xvtDa£V öpytaajiwv. Hier ist der Kabir 
mit der Entstehung des ersten Menschen in Verliindung 
gebracht, er erscheint als der erste Mensch.*) So sehen 
wir, dass in' den Kabirehheiltgtumern der erste 
Mensch verehrt wurde. Wie nun das Wort Kaßc^ptov 
auf die semitische Wursel hbr zurückgeführt werden muss, 
so gibt es auch eine semitische Stadt, deren Namen schon 
langst mit hbr ausammengestellt wurde, es ist die Stadt 
Hebron. Nach Hommel*) ist Hebron, mit dem die in den 
Amarnabriefen genannten Habiri in eiiger Verbindung stehen, 
entstanden aus Habirän und bedeutet Hubiristadt. In dem 
Namen dieser Habiri glaubte man die Bezeichnung für 
Verbündete oder Eidgenossen (hebr. haber =* Genosse, 
wovon ich Kabeiroi abgeleitet habe) erkennen zu müssen. 
Hebron ist also die «Stadt der Genossen". EgU*) erklart: 

') O. Kern im Hermes XXV (1890) S. 15. 

*) Fr. H., Die altisraelitische Ueberlieferung in inschriftlicher 
Beleuditung. Ifflndien 1897, S. 333. 

*) Bgli, Nomina g«ognq>hlca, Leips. 1893, S. 398. 
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Ilchron = \'cri)indun:,'. Spracliüc'i kann also Hebron das 
niuTiliche bedeuten wie Kabeirion oder 'AS^pvo? TziX'.g.. 
In dicäcin Hebron wurde nun eine „(lenobscnschaft'* , aus 
drei [*aaren bestehend, verehrt. Rs ruhten dort bei den 
Tcrcbinthen Matnres in einer Hölile Abraham und Sara, 
Isaak und Rebekka, Jakob und Lia. Wo Adam begraben 
wurde, ist in der Bibel nicht j^csagt. Nach jüdisclieu Quellen') 
wird Hebron als Begräbnisort Adams bezeichnet. Weil auch 
Abraham. Isaak und Jakob dort begraben waren, führte 
die Stadt früher tlen Namen Kirjalh \irba' d. h. Stadt der 
vier. Da wir auch auch zu Adam ein weibliches Wesen 
denken müssen, so kann Kirjath arba' nur bedeuten: die 
Stadt der vier Paare. Aus vier Paaren bestand aber 
die ägyptische Achtheit. Die Mitglieder der Achtheit 
werden nicht seken Urvater und Urmütter genannt.^) 
Deshalb darf man die Behauptung aufstellen, dass die 
ägyptische Achtheit, das Heiligtum in Hebron, 
wo Adam unter anderen begraben sein sollte, 
und die Kabirien in Griechenland die Verehrung 
vo n Urmenschen gemeinsam hatten. Der Umstand, 
dass die Mitglieder der Achtheit auch Urväter und Urmütter 
genannt und als solche verehrt wurden, scheint schuld zu 
sein, dass diese „grossen Götter** bei andern Völkern all- 
mählich SU Urmenschen herabsanken. An Stelle der 
kosmogonischen Namen traten bald mythologische. So wurde 
auch die Darstellung eine andere. 

Wie es nun bei den Aegyptem viele Osirisgräber gab, 
so wurden von Semiten verschiedene Gräber des Adam 
genannt Eines soll auch in Jerusalem gewesen sein. Nach 
Ephräm Syrus war Adam auf dem Berge Moriah begraben, 
nach Abü'UFarag' (bist, dyn., p. 14. 15) an dem Orte', 
wo später die Erlösung der Welt stattfand.') Diese Notis 
dünkt mir nicht wertlos zu sein; sie scheint soviel zu sagen, 

*) M. Grürtbaum, Neue Beiträge zur semitischen Sageiikunde, 
Leiden 1093, S. 77. 

*) Bnigich a. a. O. S. 147- 
*) Orünbaum a. a. O. S. 77. 
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dassaufdcm Buri^hcrt^ in )erusaleni ein Arlam, ein Urmensch 
verehrt wurde, was nur vor der Zeit Davids der Fall sein 
konnte. Nun hless ein Teil des Burgberges in lerusalem 
zur Zeit der Jcbusitcr Sion, mcsüdat sijön. Neben mesüdat 
kommt auch die l'orm mcsodat vor. ö und ü wcehseln ja 
häutig. Dann itujss auch Sijön, der Name der J ebusiterl)urg, 
der Form und Bedeutung nach gleich sein mit dem Substantiv 
Sljün = Mal, aufgerichteter Stein, (Trabmal. Wenn wir 
diese Tatsache zusanunenhalten mit der angeführten Notiz, 
dass Adam auf dem Burglicrg in Jerusalem begraben war, 
so kommen wir zum Schluss, dass Sijön nichts anderes 
bedeutet als: das Grabmal xai' i^o^r^v d. h. das (»rabmal 
Adams, des Urmenschen, in welchem man den Repräsen- 
tanten der Menschheit erkannte, das Bindeglied zwischen 
Gott und den Menschen. Jeiusalein war also, wenn es 
vor David ein solches Grab hatte, schon zur Zeit der Je- 
busiter eine heilige Stadt. 

Die böotische Stadt Anthedon scheint im griechischen 
Mutterland sUbrst die Kabiren bei sich aufgenommen su 
haben^), das Kabirenheiligtum lag mitten in der 
Stadt (Paus. IX 22, 5). Eine Stadt gleichen Namens lag 
in Südpalästina. Man hat aus der Gleichheit des Namens 
schon geschlossen, von Anthedon in Bootien sei das sud- 
palästinische Anthedon gegründet worden. Wann blühte 
aber das böotische Anthedon so sehr, dass es Kolonien 
bis nach Südpalästina schicken konnte? Daraus, dass der 
Name der bootischen Stadt Anthedon, in dereo 
Mitte ein semitisches Heiligtum lag, in Süd- 
palästina vorkommt, schliesse ich, dass Anthedon ein 
semitischer Name ist Es kommt ja noch hinzu, dass 
*Av^-i]$(&v die zweite Hälfte seines Namens gemeinsam hat 
mit KotpyijlMyi. Für Kap/ijSdiv findet sich bei Solin. cap. 
30 und Isid. Orig. 15, 1, 30 ein sweiter Name Karthäda, 
die Ruinen von Anthedon in Südpalästina heissen jetzt 
Töda'). Auch hier entsprechen sich Ada und ^d4. Karthada 

*) PreUer-Robert a. a. O. S. 861. 

■} K. Buhl, Geographie de« alten Palistina. Freilrarg u. Leips. 
1896. a 190. 
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und K.archedon leitet man ab von kerct-liadat = Neue 
Stadt; so muss rjSwv von dem semitischen 'Avi^-ijöAv oder 
£da von T-ddä ebenfalls: neu bedeuten. Was fangen wir 
nun mit 'Av^ und T an? Ist dv Griechischen hinzuge- 
fügt oder im Semitischen weggefallen? Ich halte dafür, 
dass der Nasal im Griechisclien hinzugefügt wurde. Zu 
dieser Annahme sind wir wolil berechtigt, weil ja manch- 
mal im Griechischen des Wohllauts wegen ein v eingefügt 
wurde.') Es bleibt uns somit nur at. Hierin erkenne ich 
hebräisches '6t oder aramäisch 'ata' = Zeichen, Merkzeichen, 
I )enl<iti:i!. Das Wort ist hier gebraucht wie im (iriechischen 
ar,|!.a Olli I (.iv7ji.a. '6t ■ liatlat - -- 'A^v)^-r^O(ov, T-cdu bedeutet 
dann: neues ( Bundes- )Zeichen, neues (jrabriial. Wir haben 
schon gesehen, dass das Heiligtum in Helvron ein (irab 
war und dass der Name Sij6n nichts anderes bedeutet als 
Grabmal. Es ist nun wahrscheinlich, dass ein \ ulksstamm, 
der aus einem andern Lande verdrängt wurde, zuerst am 
Meere bei (iaza, und als er auch hier wegzog, in Böotien 
ein neues Grabmal, ein neues Heiligtum errichtete. Dass 
unter den Heiligtümern des griechischen Anthe- 
don Gräber sich befanden, wissen wir aus Paus. IX 
22, 6 evtaOd-a eiat tacpoi iwv 'I:pt|jLc(5£{a; xai 'AXojewi; 
7cai5(OV. Die TiaiScc; 'AXweto; sind '12t-o; und ICphialtes. Nach 
diesem Ot-os wurde '6(njt-haiiat oder 'A [vJ^-TjSwv 
benannt. Nach der Sage waren die Aloiaden anfangs winzig 
und^klein, wuchsen aber alle Jahre eine Elle in die Breite 
und ein Klafter in die Länge, so dass «ie im 9. Jahre 
9 Ellen in die Breite und 9 Klafter in die Länge maasen, 
also in kurser Zeit das Aussehen von Riesen hatten.') 
Dieses Wachsen des Otos, dessen Name Grabifial bedeutet, 
wurde schon im Altertum mit dem Turmbau au Babel 
verglichen; m. E. weist es auf Aegypten, wo die Grab« 
denkmäl^r, die Pjrramiden jedes Jahr wuchsen, bis sie 
^Riesen** geworden sind. Unter den von Sallust bei Serv. 

i ) cl. L. Grasberger, Studien zu dea griechischen Ortsnamen. 
Wünburg 1888. S. 228. 

*j StoU in Kotcher» Lexikon 1 353. Preller-Robert a. a. O. S. t03. 
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Aen. III. 578 erwähnten Otü campi verstehe Ich die «gypti- 
sehen Pyramidenfelder. • 

Ti^o;, der Name eines Sohnes des Poseidon bedeutet 
dasselbe wie Otos, der ebenfalls als Sohn des Poseidon galt. 

Wir haben nun gesehen, dass 'AviVr^Swv ein semitischer 
Name ist. Sollte nun nicht auch S7rX-7]5d)v oder 'AoTcX-rjSwv, 
der Name einer anderen böotischen Stadt semitisch sein? 
»jSwv bedeutet neu; so bleibt noch oder WanX. Dies 
sind die Konsonanten von dem semitischen »"'tßla = Nie- 
derung; mit dem Artikel: haS^fjJlji (in den Septuaginti: 
^HtXfViXx) bezeichnet das Wort die Ebene, die von JafA 
sich nach Süden zieht nebnt den nach Osten gelegenen 
Bergabhängen.*) s'fölä-hadat = StcX->]8ü)V oder mit Artikel 
haS'fcIa-hadnt — 'Aa7tX-Tj5wv (das weiche h fallt bei der 
Gräzisierung immer weg. f und p sind gleich) bedeutet 
also: Ncuiefc^hi. Das südpalästinische Sefelä war sehr 
fruchtliar. Ks war nacli der einen Seite vom Meer, 
nach der andern vom Gebirge eingeschlossen. Aspledon 
lag auf einem ilvigel am Rande einer Kbcne, die auf 
der einen Seite von Bergen, auf der anderen vom Kopais- 
see begrenzt war; wegen ihrer Fruciitb arkcit wurde 
sie sehr gerühmt. Es konnte also dieser Teil Böotiens 
mit Recht Neu-Sefela genannt werden. 

As})ledün wurde, wie Paus. IX 38, 9 berichtet, von 
seinen Hcwohaern verlassen. Nach Bildecker, (iriechen- 
land ' S. 197 heissen die unbedculcruica Reste von .-Vsple- 
di>n heutzutatre Avri()kastro d. h. Hebräer oder In lenburi', 
was ich für eine Bestäti 'uult der Richtijjkeit meiner Er- 
Klärung von Asplcdcm halle. Da näuilich Sefcla in spä- 
terer Zeit zu Judäa gehörte und di mit dem Namen 
Sefäla (im Alten Testament) öfters ganz Judäa bezeichnet 
wurde, so konnten des Semitischen kundige Leute leicht 
meinen, dass die semitischen Bewohner von Neu-§efölfl 
Juden gewesen seien, und den Ort Judenburg nennen. 
Aspledon oder Neu>Sef61A deutet nun genau 
auf dieselbe Gegend wie der Name der Stadt 

') Hühl a, a. O. S. IU3 f. 
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Anthedon, da diese in der Seföla lag. Aus den 
Namen Anthedon, Aspledon und Judenburg kann 
man mit Sicherheit darauf schliessen, dass eine 
Einwanderung aus Südpalästina nach Böotien 
stattgefunden hat. Diese Einwanderer haben den Kult 
der Kabiren nach Griechenland verpflanzt. Die 
Vorstellung von solchen Gottervereinen stammte aber aug 
Aegypten. Ich glaube nun seigen zu können, dass noch 
andere bootische Namen semitisch sind oder auf die 
Namen ägyptischer Gottheiten suruckgehen; es 
sind folgende: 

KADMRIA. 

Icli habe schon S. 6 f. gcsui^t, dass Kadmos bedeutet: 
der erste, der vorderste (zeitlich und örtlich). Das Wort 
dürfte deshalb auch gleichbedeutend sein mit llpaToXao;; 
so wird auf einer in dem Knhirion bei Theben gefundenen 
Vase der Urnuiisch genannt. Bei Suidas s. v. heisst der 
„Historiker'* Kadmos Sohn des .Vrchelaos, Dieses Wort 
bezeichnet natürlich nichts anderes als l'ratol;iM> und ist 
nur eine andere Uebersetzung für Kadmos. Kadmos kann 
aber auch bedeuten: der Gott des Ostens, Kadmeia die 
Vordere oder Oestliche, die Ostburg und deshalb dem Kad- 
mos geweihte. Die Kadmeia ist auch die Stadt des An- 
fangs, der Ort, an welchem zuerst eine menschliche Kultur 
sicli zeigte. 

CHAIKONEIA. 

Kadmeia ist nach meiner Erklärung die Stadt, die 
vorne ist. Bs dürfte sich lohnen zu untersuchen, ob es 
nicht auch eine Stadt in Böotien gibt, deren Namen be- 
deutet: die hintere. Im Hebräischen findet sich ein Wort 
'aharön BS das, was hinten ist, die Westseite. Das 
a am Anfang blieb häufig weg, so entstand leicht XafpoDV, 
der Name des mythischen Gründers von Chairon>eia, der 
hintersten oder westlichsten Stadt von Böotien. In 
der llias wird eine Stadt Arne genannt. Nach Paus. IX 
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40, 5 und Hellanikos fr. 87 ist ChairooeU darunter xu 
verstehen. Aus *ahar6n kann nun auch Am-e entstanden 
sein. Dass vor Arne ein Konsonant wegfiel, zeigt Horn. 
U. 2j 507 ot te icoXuot^fuXov *ApV)}V Ixov . . . Wenn man 
statt Digamma X ergänzt, dann ergibt sich XdSfV-l]'); in 
diesem Wort sind genau die nämlichen Konsonanten wie 
in Xmp&V'tM enthalten. Arne oder Chärne ist somit nur 
eine poetische Nebenform' zu Chaironeia. Die Form 
Charon-eia hat man wohl wegen des Anklangs an Charon 
absichtlich vermieden. 

THEBAE. 

Zunächst möchte ich darauf hinweisen, dass das böo- 
tische Theben nicht bloss den Namen sondern auch etwas 
anderes Wesentliches mit dem ägyptischen Theben gemein- 
sam hat, nämlich die Verehrung eines grossen Gottes. Das 
ägyptische Theben hiess auch Pc-Ainon ~ Haus des Amon, 
woraus hervorgeht, dass Amnion der liöchste Gott von 
diesem Theben war. Unter den lleiligtüinern , die auf 
der Kadmeia sich l>c fanden, nennt Paus. IX 16, 1 
einen vaoc = eine Wohnung oder einen Tempel des Am- 
nion. Sein Kultbild, ein Werk des Kaiamis, weihte Findar. 
Üaraus sehen wir, dass Ammon schon in alter Zeit 
im höc) tischen Theben verehrt wurde und zwar am 
wichtigsten und heiligsten Platze der Stadt. Auch das 
böotische Thelien war also eine Wohnung des .Atninon. 
Da icli dits nicht für zufällig liielt, suchte ich nach einer 
gleichen Deutung des Namens des ägyptibchen und des 
böotischen Thebens. Man liat den Namen der ägyptischen 
Stadt Thebae auf das ägyptische Ta-apiu =r. die (Stadt) 
der Throne zurückgeführt, indem man annahm, dieser Name, 
welchen die Acgypter zur Bezeichnung des östlichen Teils 
von Theben gebrauchten, habe die Griechen veranlasst den 
ihnen geläufigen Stadtnamen Thebai auf die überägyptische 
Pharaonenstadt zu übertragen.^) Ich halte diese Deutung 

') h von 'aharun konnte in -/^ übergehen oder wegfallen. 
>) DSmichen a. a. O. S. 77. 




I 
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für unwahracheinltch , weil xweifellos die Griechen den 
Namen von dem %yptischen Theben nicht zuerst von 
Aegyptern sondern von Semiten gehört haben. Es gibt 
nun ein seroitiscbes Wort tdbft = Kasten, Kiste, Sarkophag. 
Die Arche Noah heisst in der Bibel tdbä. Das Kästchen, 
in welchem Moses ausgesetzt wurde, wird in der Bibel 
ebenfalls durch i&bk bezeichnet. t6bä. ist aber nicht bloss 
ein semitisches sondern auch ein ägy p t i s c h es Wort. 
Die LXX haben t<^ba = Arche (Noahs) durch xißa)x6; 
wiedergegeben. 'A;ca|x£ia Ktßa)x6s war Name einer Stadt 
in Phrygtcn.') Ktß(ox6{ hiess auch ein Hafen von dem 
ägyptischen Alexandrien, einer Stadt, deren Gründer als 
Sohn des Ammon bezeichnet worden sein soll. Wenn nun 
Kibötos f^eratle in Aegypten als Ortsname vorkommt, dann 
kann das semitisch-ägyptische Wort tel)a auch als Bezeich- 
nuii<^ der grossen Ammonstadt gelten. Der zweite Name 
bedeutet also: die (heiligem Sc ii reine, die (heiligen» 
Laden. Diese waren die Wohnung der Götter, In einer 
heiligen Lade (ev ipf^ \i-i^y.ri)'') wurde nach Herod. II 42 in 
Theben am Feste des Amnion ein Widder be- 
stattet. Eine heilige Lade (die Bundeslade = x'.ßtüti^) 
war übrigens auch die Wohnung Jahwes. Dieser wohnte 
jedoch auf der Lade, nicht in der Lade. 

Den Namen der boolischen Ammonstadt kann man in 
der gleichen Weise erklären. Die semitischen I^nwandcrcr 
mit ägyptischem Kultus brachten heilige Laden .ius der 
Heimat mit, errichteten ihnen da, wo sie eine .Stadt grün- 
deten, eine feste W'ohnstatte , nach diesen Laden wurde 
dann die Stadt <xi Bfjpai genannt. In der neuen Stadt war 
ebenso wie in dem ägyptischen Theben in der ältesten 
Zeit Am.TJon der höchste Gott, der u'^LOXoi ^£6^. 

') Grasberger a. a. O. S, 117. 

rh]^T] bedeutet dasselbe wrie d^r^x)]. Maa darf deshalb bei 
Steph. Ryz. s. r. TaCvofo« nicht 4M}x«t statt IH)P«t schreiben, wie 
Melneke vorschl&gt. 
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Aa^ta, Ar^jjiw, (Aa[jL(jü, 'Aoajiw) ArjfxTjXrjp, Hatlior. 

Mit dem Kult der Kabiren ist der Name der Göttin 
Demeter aufs enj^ste verbunden. Dieser Umstand brachte 
mich auf den Gedanken, dass auch Demeter semitisch- 
ägyptisch sein müsse. Meine Ansicht wird durch keinen 
Geringeren unterstützt als durch den „Vater der Geschichte," 
durch Ilerodüt, der 11 171 berichtet: xai Tfj; AfjUTjxpoc; xe- 

a: AavaoO ■i)"jyaiepe; y^aav ai xr^v xeXeuxrjv xauxrjv 
AiyÜTCxou £;ayayoOaa: xal dcoa^aaat xac IlEXaay'.ü)- 
xioa? yuvafxa;. |j,exa oz igavaaxaor^; IIsXoTiovvTjaou otiö 
iiwp'iwv s^aTwbXexo xeXeuxir,. ot 5^ OnoXet^p^EvxE; ITsXotiovvtj- 
a'!ü)v xat oux e^avaaxavxs; "ApxaSe; oceawJ^ov auxr^v |ioDvo'.. 
Da Herodot selbst in die Mysterien eingeweiht 
war und gerade bei der Priesterschaft in der Regel 
die Iradilion sich am besten erhielt, so müssen wir der 
Machricht, dass der Ivult der Demeter aus Aegvpten nach 
Griechenland gebracht wurde und dass dabei die l'clasger 
die Vermittler waren, Beachtung schenken. Ich möchte 
nun nachweisen, dass der Name Demeter halb semitisch 
{sta pelasgisch)^) halb ägyptisch ist. Als Ausgangspunkt 
wähle ich die Namen: Ar^|iU), Aa|i,a>, 'A5ap.a>. Nach Et. M. 
s. V. ist Ai](ub gleich Demeter. A«(i& ist ein besonders . 
in Bootien vorkommender Prauenname. Ich stelle ihn 
zusammen mit 'ASafico, dem Namen einer Frau, die bei 
Koss Inscr. Gr. III n. 264 erwähnt ist. Von Damia ersahlt 
Herodot V 82, es sei ihr und der Auxesis von den Epi- 
dauriern ein Kultbild aufgestellt worden, als einmal die 
Erde keine Frucht mehr hervorbrachte (*EiiccSat>pu>tat yfj 
xapn^ od$£va (ivedfSou). Hier erscheint Damia als Erdgöttin. 
Ich sweifle nun nicht, dass Dam die erste Hälfte des 
Namens Dam-ater ist; ich erkenne hierin das hebrä- 
ische ^adimil — Erde als Stoff, angebautes Land, Acker. 
Aus ^adäma ist auch Adilmö, Dämö, D6m6 entstanden. 

') Dass die Pelasger Semiten waren, werde ich später zeigen, 
ti a u r y , UeUer die Herkunft der Kwbiren. ^ 
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Als „die ICrde keine Frucht mehr hervorbrachte", stellten 
die Epidaurier der Erde oder Erdgüttin ein Bild auf; 
das war doch wohl das Natürlichste. 

Fr. Ulmer^) halt «s für zweifellos, dass es bei den 
Semiten einen Gott namens Adam gegeben hat und dass 
Adam auch ein Personenname war. Nach metner Dar- 
legung war Adama oder Damia Name einer semitischen 
Gottin und Personenname. liegt der Schluss nahe, dass 
Adama Pemininbildung zu Adam ist, dass also bei den 
Semiten die Erde ursprünglich als Maskulinum gedacht 
war. Auch der ägyptischen Mythologie ist es eigen, dass 
die Erde nicht als Mutter, sondern als Vater derselben 
dargestellt wird.*) 

Statt Aajii'njp kommt häufig die Form AeE|iaTpa vor.^j 
Der zweite Teil von Mji-atpa enthält defi Namen der' 
ägyptischen Gottin i^athor oder Hathru.*) Dam-Hathr-a oder 
AflS)i-acTf-a bedeutet : Hathor als Crdgöttin.') Da Hathor als 
die Mutter der Mütter ' verehrt wurde, entstand aus 
M^uonpu leicht .Aa(&ati2p, wofür jedoch auch Afit^f^xeipa vorkam, 
ein Beweis, dass der Vokal in der Silbe Ti}p nicht feststand. 
In der Regel wird Hathor mit Aphrodite identifisiert, nach 
.altägyptischer Vorstellung war sie, wie Duroichen a. a. O. 
S. 128 i. betont, die grosse Naturgöttin. Als solche 
war sie allerdings auch Göttin der Liebe. . . als die Göttin 
derjenigen Liebe, mit welcher der Miminel die Mutter Erde 
liebt und die sich gestaltende Schöpfung durchdringt. In 
ihrem Schosse, dem Weltraum trägt sie den Gott R4, das 

') K. Ulmer, die semit Eigennamen im Alten Testament, (..cipsi^. 
1901. S. 25 f. 

") P. Le Page Renouf , Vorlesungen über Ursprung und Bnt- 
wiokelung der Religiün, erläutert an der Religion der alten Aegypter. 

Leipzig \H-<\. S. 104. 

"j Kern in Paul^- Wissowas Kealencjclopaedie 4, 2713. 

BrugKih a. a. O. S. Itf. 
*) Rine derartige «Gdtteramalgamation" kommt bti den Semiten 

nicht selten vor. Kr. Haethgen, Beiträge zur semitischen Religions- 
gieschichte. Berlin I8«8. S. 254 ff. Einige Beispiele finden sich ttuch 
bei A. Bloch, Phoenicisches Glossar. Berhn 1891. S. l/« 
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heisst. . . wie der Name rä ^ficere* besagt, die wirkende 
sich als tätig beweisende Schopfungskraft. . . sie ist die 
vollkommene Harmonie des Weltalls... die gnadige 
Beschützerin der Frauen, die gottliche Mutter, 
deren mächtiger Schutz den Müttern auf ?>den 
zur Seite steht. Nach Preller-Robert a. a. O. S. 781 war 
Demeter zugleich eine Gottheit der Befruchtung 
durch Saat und durch Zeugung sowie des elielichen 
Lebens und der Geburt und insofern stand sie der Hera 
und Aphrodite sehr nah, besonders jener, da Demeter als 
althellenische Göttin und als Göttin der Zivilisation zugleich 
eine streng sittliche Khegöttin war. Wir sehen, dass 
Demeter in gleicher Weise wie Hathor mit Aphrodite 
verglichen werden kann. Dass Demeter und Hathor dem 
Wesen nach gleich sind, beweist am besten der Umstand, 
dass der Monat der Aussaat bei den Aegyptern der 
Hathor, bei den Höotiercn der Damatcr geweiht war. 
Dies berichtet Flut. Is. et Os. 69 eax: Bk 6 [xt^v O'JTo; Tispl 
TiXf.Mx aTcop'.jio;, öv 'A^'jp A'.yxjK'io:, lI'jav£'{>'.(T)va 5' 'AO-r^- 
vxLOt. Bounxc: 5s ,la{^taTp:ov xzXoOa:. Nach meiner Darlegung 
fallen nun nicht bloss die Monate Athyr und Damatrios in 
die gleiche Zeit sondern es ist auch der Name Athyr oder 
Hathru in Dam atr-ios enthalten. Der grossen (röttin 1 1 ithor, 
der Mutter der Mütter, war die Kuli heilig; ^ie wurde 
liäufig als ivuh dargestellt. Die Kuh war auch der 
Demeter heilig. Preller-Rohert a. a. O. 796. Dass die 
Kuh als das Kultsymbol der Demeter erscheint, betont 
O. Crusius in Krsch und Grubers Knzyk). 11 32 S. 22. 

Nach ägyptischer Sage trägt die Ruh Me.tuer, 
(= die grosse Wasserfülle), in welche Hathor sich verwandelt 
hat, durch das Urgewässer Nun schwimmend, den Ra nach 
dem Hochfelde von Hermopolis, nach dem Gau des Anfangs 
und von da nach Herakleopolis.^) Ich habe aber oben 
gesagt, dass Kadmos in BÖotien der Gott des Anfang?, 
Kadmeia der Gau und die Stadt des Anfangs sei. In den 
Gau des Anfangs führte eine Kuh den Kadmos-Hermes, 

') Düinichen a. a. Ü. S, 211 tf. 

2* 
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ebenso wie eine fCuh den Ra in den Gau des Anfangs, der 
dem Thot-Hermes heilig war, gebracht hatte. Sie war aus 
der Herde des Pelagon. Dieser Pelagon scheint seinem 
Namen nach der Gott der flüssigen Urmaterie, der äg3rpti- 
sche Nun gewesen au sein. Hathor als Kuh repräsentiert 
nach Pierret, Pantheon 6gypt p. 52 und Dict. d*arch£oI. 
ögypt. p. 249 besonders den nächtlichen Himmel, in welchem 
die Sonne sich erneuert. Die Kuh des Kadmos hatte auf 
beiden Seiten ein weisses Zeichen, gleich der Scheibe des 
\'o!hnonds.') Damit sollte wohl ebenfalls der nächtliche 
Hiinnu 1 angedeutet werden. Im 15. ägyptischen (jau, mit 
der Hauptstadt Hermopolis, war Isis-Hathor die Genossin . 
des Thot-Hermes. In dem böotischen Gau des Anfangs war 
die Genossin des Kadmos-Hermes Harmonia, in der ich 
Hathor erkenne; denn diese war „die vollkommene 
Harmonie des Weltalls, die vereinigt, was Typhon 
gelöst und getrennt h at und von ihr kommt alles Schöne, 
Gute und Wahre, dessen harmonische Vereinigung sie 
repriisentiert."'') 

In dem Tempel der Demeter Thesmophoros in Theben 
hatte Harmonia nach Patis. IX 16, 3 aus den Schiffsschnä- 
behi des K.admos gercrtigtc Holzbilder der Aphrodite 
Urania, l'andemos und Ajjostropliia geweiht. Ich hat)c 
schon oben (gesagt, dass von den Griechen der späteren 
Zeit Aphrodite der Ilalhor gleichgestellt wurde. Eine 
.Ai)hroditc Urania in der ägyptischen Stadt Ciisae wird von 
Aclian de nat. aniin. X 27 erwähnt. Naeli ägvf)tischen 
Inschriften wurde dort Hathor als nch pet .,Hcntn des 
Himmels" d. h. Urania, und ihre K.uh v -rehrt.'') Wenn nun 
unter Aphrodite Urania ursprünglich Hathor Urania ver- 
standen wurde, dann ist klar, was Aphrodite oder Hathor 
Pandemos bedeutet. Hathor wurde nämlich an vielen Orten 
als Lokalgottheit verehrt. Sie war Herrin von Tentyra, 
Herrin von NeH, Herrin von Mafek usw.*) Wenn sie 

>) Paus !X 12. 1. • 

•) Dümichen a. a. ü. S. 129. 

*} Dümichen a. a. O. S. 183. 

*) Drexler in Koicliera Lexikon 1 1865. 
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in Bootien Panderoos genannt vrird, so ist sie als die • 
«Herrin des gansen Volkes* beaeichnet, als die verehrte 
ßoO{ des ganien Landes, wonach dieses seinen Namen 
Botorc&x d. i. Knhland^) erhalten hat. Auch bei Aegypten 
gab es ein Kuhland: Ta.ahit; so hiess die Oase Parafra. 
Die Herrin dieses iCuhlandes war Isis, die ebenfalls häufig 
als Kuh verehrt wurde und sehr nah mit Hathor verwandt 
war.")* Auch das Beiwort Apostrophia lässt sich als Bei- 
name der Hathor nachweisen. Im 15. Gau Aegyptens gab 
es nämlich eine „Hathor Nohemäut"') (oder Nchemana). 
Nohemäut bedeutet nach Brugsch a. a. O. S. 471 „die, 
welche den Gewalttätigen abwehrt", nach Dümichen 
a. a. O. ö. 21 L «die vom Uebel Errettende", nach Maspero 
Hist. anc. des peuples de TOrient classique 1 p. 104, An- 
merkg. 3 ,celle qui arrache le mal*. Apostrophia = „di e, 
welche abwehrt soll wohl das nämliche bezeichnen wie 
Nohemaut. Hathor Nohema.ut war eine der beiden Oe- 
nossinncn des Thot-liermes , das Bild der Apostrophia be- 
fand sich auf der Burg, die nach Radinos-Hcrmes be- 
nannt war Da die 3 Beiwörter: Urania, Pandemos und 
Apostrophia für Hathor passend sind, so nehme ich an, 
dass die 3 uralten Ivulturbilder der Aphrodite Urania, Pan- 
demos und Apostrophia ursprünglich Hathoren vorstellten 
und dass auch der Demeter-Tempel , in dem sie sich be- 
fanden, einst der Hathor gehörte, d. h. dass Hathor oder 
Hathru und Dam-ater identisch sind. 

Noch ein anderer Name in Theben erinnert an Hathor. 
Die „silbercroldige" ist ein Beiwort der Hathor. Diese ist 
Nuh = Gold der (iötter und AseiTi = Silbergold , gricch. 
Elektron der Göttinnen.^) Es kann deshalb das griechische 
Wort Klcktra als Beiwort der Hathor gelten und „die 
Silbergoldige" bedeuten, in der griechischen Mythologie 

^) Die Kuh ist das Sjntbol der Fruchthaflccit. 

») Brugsch a. a. O. S. 343 f. 

•) Brugsch a. a. O. S. 472. 

*} Lepsius, die Metalle in den ägyptischen Inschriften. Abh. d. 
Ak. d. W. Berl. 1872, S. 141. 
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wird unter den Pleiaden eine Blektra genannt. Da es 7 
Pletaden gab, so gehörte Blektra einer 7-Zahl an; sie hat 
dies >roit Hathor gemein, da oft auch von 7 Hathoren die 
Rede ist. Die 7 Hathoren werden dai^estellt als Vogel 
mit ausgebreiteten Schwingen,*) die Pleiaden gelten als 
Tauben. Unter den Pleiaden wird Alkyone genannt, die 
Mutter des Hyrieus oder Uricus. Ich werde später nach- 
weisen, dass dieser Hyrieus identisch ist mit dem ägyptischen 
Horos, dem Sohne der Hathor. Es erscheint also einerseits 
Alkyone, andrerseits Ilathor als Mutter des Horos. Eine 
andere Pleiadc ist FCclaino d. i. die Dunkle, sie ist die 
Mutter des Lykos (und Nykteus), des l ichten (und des 
Nächtlichen), sie ist also Hathor, welche »den nächtlichen 
HimniL-l repräsentiert, in dem die Sonne sich erneuert". 
Die älteste Plciade war nach Apollodor HI 10, l — 2 
Maia. Sie war die Mutter des Hermes. \'on den 
beiden Genossinnen des ägyplischen Herraes hiess 
die eine Meli. t. uer^l (Me^usp nach Plut. Is. et Os. p. 56). 
Der Name bedeutet nach üüniichen „die 'grosse Wasser- 
fälle", „die i^rossc Fülle des KUissigcn", nach I'lcytc, 
Chapitres supplcmentaires du livre des morts traduction et 
comnicntaire 162, 163 p. 20 „la grande eau". In den 
semitischen Sprachen gibt es nun ein Wort maj = Wasser, 
das Wasser als Urmaterie. Ich nehme dcsliulb an, dass 
Mai-.i, der Name der Muttcr-'i ilcs griechischen 
Hermes sc ini tisch ist und dasselbe bedeutet wie 
Meli. t. uer, der Name der einen (jenossin <ies 
ägyptischen Thot-Hermcs. Maia ist also identiscli luil 
Meli. t. uer, sie ist auch eine Hathor. Im 15. ägyptischen 
Gau hat ja Hathor sich in Meh. t. uer verwandelt; ich 
erkenne in dieser Maia-Meh. t. uer die Kuh aus der Herde 
desPelagon, die, wie wir schon gesehen haben, den Kadmos- 
Uermes auf die Kadmeia geführt hat. Es scheint,' dass die 

'i Orcvler in Ro«chers Lexikon I 2, 1856. 

Dümichen a. a O. S. 212 und 214. 
') Da im ( J riechischen \i'/.\x Mütterchen bedeutet, wurde bei 
den U riechen aua der Genussin des Hermes leicht eine Mutter. 
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7 Pleiadt'n niclits anders sind als 7 Ilathoren. Der Monat, 
in wcichctn die Pleiaden untergehen, ist nach Plut, Is. et 
Os. 69 der ilathor geweiht. 

Elektra hiess in Samotlirake StpaT/jy:; (Hellan. fr. 129) 
d. h. sie war ,dic Herrin" von Samothrake; sie galt als 
Mutter der Harmonia. Zu den ältesten in Samothr.ike ver- 
ehrten Gottheiten gehört aber Demeter, die als das weib- 
liche Korrelat zu dem älteren Kabir verehrt wurde. M Es 
treffen also in vSamothrake zusammen: FJcktra, Harmonia, 
Demeter; alle 3 waren ursprütiglich m. E. eine einzige 
Göttin: die UL^vptische Hathor. 

Wie Demeter mit ticn Rabiren in enger Beziehung 
stand , so spielte Hathor in der ägyptischen Achthcit eine 
wichtige Rolle. In Grosshermopolis , in der ^Stadt der 
Achtheit^, besass sie neben Thot-Hermes, dem Herrn der 
Achtheit eine bedeutungsvolle Kultusstatte. Sie wurde dort 
der Nunet oder der gebärenden Urmaterie gleichgestellt, 
aus deren Leib zuerst das Lidit emportauchte und nahm 
als solche unter den weiblichen Mt^fliedem der Ogdoas die 
erste Stelle ein;') sie war die Genossin des Thot-Hermes, 
des Herrn der Achtheit. 

Man hat wohl schon im Altertum gesehen, dass die 
thebanischen Sagen vielfach auf ägyptische zurückgehen. 
Deshalb haben manche behauptet, Kadmos sei niclit ein 
Phönikier sondern ein Aegypter gewesen. Gegen diese 
polemisiert Pausanias IX 12, 2, indem er sagt 'Oyya, einer 
Gottin mit • phönikischem Namen, nicht einer ägyptischen 
Sais sei die Kuh des Kadmos geopfert worden; es müsse 
deshalb die Kadmossage phönikisch sein. Pausanias hat 
wohl recht, wenn er sagt*Onrft sei ein semitischer Name. 
Aber trotidem muss die Sage von der Kuh, die den 
Kadmos gefUhrt hat, für ägyptisch gelten. Wenn 
in dieser ein semitischer Name vorkommt, so beweist er 
nur, dass Semiten die Sage von den Aegyptern übemom- 
men und nach Griechenland gebracht haben. Die Sage 

Kern in PaulyoWlnowas Realencyctopidie IV 2724. 
^ ISnigsch a. a. O. S. 469. 
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von Kadinos und Europa ist sicher viel später in Grioclicn- 
land entstanden, als man von der Bedeutung der K.uli keine 
Ahnung mehr hatte. 

Niit-B-y Ni]tc, nOXat N^ttat. 

Die Ni^ixflEi ic6Xat sollen nach Nr^t;, einer Tochter der 
Niobe oder des Zethos*) (Schoh Eur. Phoen. 1104), be- 
nannt gewesen sein. Der Stamm zu Nijfc lautet, wie aus 
Ni^ix(ai) ic6Xat hervorgeht, Ni](t. N)]t9> ist nach Hesychios» 
Plat.- Timae. 21, e und anderen die griechische Form des 
Namens der ägyptischen Göttin Neit,*) welche von den 
Griechen mit Athene identifiziert wurde. Bs deutet aber 
nicht bloss der Name Nigtc auf die ägyptische Gottin Neit. 
Schon K. O. Müller*) machte darauf ' aufmerksam, dau 
. verschiedene Gebräuche bei den Böotiern eine gewisse Ver> 
■ ehmng des Fischgeschlechtes andeuten. Die Aale wurden 
von den Komikern «Kopaiache Jungfrauen* und Göttinnen 
genannt Die Verehrung der Fische hangt offenbar zu- 
sammen mit dem Kult der Göttin Neit. Diese war die 
Herrin von Latopolis (Aeh^tov noXb^f der Stadt der Latoi 
(einer Art Nilfische). Ihr Symbol war ein Fisch 
(Dümtchcn a. a. O. S. 54 und 56). Es scheint, dass man 
in den schönsten Fischen die Göttin Neit verehrte, die von 
den Griechen mit der jungfräulichen Athene identifiziert 
wurde, und dass deshalb die attischen Komiker über die 
thebanischen I^Jungfraüen* spotteten.^ 

HYRIEUS, URIEUS, HORIEüS, HOROS, ORION. 

In Hottticn lag eine Stadt Hyria, die im homerischen 
SchüTskatalüg zuerst genannt wird; ihre Sagenkönig hiess 
Hyrieas, böotisch Uricus, bei Tzctzes findet sich Iloricus.'') 
Der Name weist auf den ägyptischen Gott H6ros, Hör 
oder Huru hin. Wie aus Hathor = Ha. t. hör 'A0-6p 
entstand, so wurde Tp-ie6^ aus Hör. ÜOp.sj: geht auf die 

*) Der Name Zethos erinnert sehr an den ägyptischen Set, 
*) Dr. F. C. Movers, die PhdnUder. Bonn 1841. Bd. 1. S. 643. 
*) K. O. Müller, a. a. O. S. 81. 
*) K. O. MflUer a. a. O. S. 99 Anm. 3. 
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alt-ägyptische Form Iluru zurück, 'Qpieu; ist ägyptisch Hör. 
Es wird nun in der Regei Hyrieus, der Stammheros von 

Hyria, als Vater des Orion angegeben. Hygini astron. 2, 
34. Strabo 9, 404. Nonn. 13, 99. Da aber Hyrieus niemand 
anders ist als Hör-os, so folgt daraus, dass 'ßp-{ü)v sich zu 
^öp-o^ verhält wie Kpov-tü)v zu Kpov-og. Das Deminufivum , 
Or-ton bedeutet also etymologisch: Sohn des Horoa, Horos 
das Kind.') Bei den Aegyptern wurde der junge, eben 
geborene Sonnengott in der traditionellen Gestalt eines 
Kindes mit langer Locke und zappelnden Beinen, den 
Finger im Mund als Horos das Kind** (Harpokratcs) verehrt,-) 
Mit dem ägyptischen „jungen Horos" identifiziere ich den 
böotischen Orion, Dieser hat mit Horos manches gemein. 
Das gleiche Sternbild hiess bei den Griechen Orion, bei 
den Aegyptern Horos. Plut. Is. et 21. Bei Vergil. Aon. 
III 516 wird Orion armatus auro genannt. Bei den Aegyp- 
tern hiess Horos ,dcr Goldene". Die Pharaonen führten 
den Titel .,I)er goldene Horos". Nach griechischer Sage') 
wurde Orion von Oinopion geblendet tmd an den Strand 
geworfen. Orion Hess sich an den Sonnenaufgang führen, 
dort wurde er wieder sehend, da das Licht seiner Augen 
sich an den Strahlen der Sonne entzündete. In der ägyp- 
tischen Sage ist Set, der böse Diinion der Finsternis, der 
Gegner lies Horos. Dieser reisst ileni Horos ein Stuck 
seiner Augen aus. Der Mondgott Thot füllt das Horos- 
auge, dass es wieder glänzt wie früher.^) Nach einer 
andern Sage verschlingt Set das Auge des Horos, worauf 
er mit einer Kette am Hals in einen Kerker geworfen 
und so genötigt wird, es wieder aussuspeien, Le Page 
Kenouf a. a. O. S. 107. Da in dieser Sage der Sieg der 

'} 'äocpCotv kommt manchmal als Nebentorm vor. Es scheint eben- 
falls ein Dendntttlmm su sein statt *S2p-ocp{(i>v. Da nadi SuhrOder a. 
a. O. S. 98 eine Bigentfimllchkeit des pmiischen Dialekts in dem 
häufigen Ausfall der Liquiden 1 und r besteht, darf man annelunen, 

dass auch hier ein r ansgpfaHen ist 

') Ed. Meyer in Kuschert Lexikon 1 2746. 

•) Preller-Robert a. a, O. S. 452. 

*) Ed. Meyer in Roschers Lexikon I 2745. 
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Dunkellicit über d is Licht darircstcllt wiiil. muss man 
anch in Oinopion den „Dunkelfarbigen*', den Gott der 
Dunkelheit erkennen. 

(APOLLON) PTÖOS, FT AH TROPHONIOS. 

Apollon mit dem Beinamen lltw-O^ wurde in Böotien 
verehrt, sein Heiüi^tum hiess Iliw-tov. ich halto Iltw-o; für 
eine einfache ( irazisierung von I*tah. Wenn (his \\'ort Ptali 
Xame einer Frau wiirc, so hätte die griechische Form ilxü), 
(icn. iltoO^ gelautet. Da aber I*tah ein Gott war, so 
konnte im Griechischen nicht llxtb gebiklet werden, sondern 
man musstc als Kndung des Maskulinums noch anfügen, 
SD dass regelrecht Htw-o; entstand. In der späteren Zeit 
wurde Ptah mit Hephaistus identißziert. Nach Brugsch (a. 
a. O. S. 277 und 255) ist aber der memphitische Ptah der 
Vertreter der «grossen Sonne^^^ d. h. der Sonne der Sommer» 
Sonnenwende. Auf dem Benben'Obelisken findet sich hinter 
dem Bilde des Ptah ein Obelisk) was eine «bedeutungsvolle 
Anspielung auf die Sonnennatur des dargestellten Gottes 
enthält". Der Obelisk ist also ein Symbol des Ptah. Ein 
Obelisk war i|ber auch das Symbol des ApoHon.*) (Hesy- 
chios. Herodian 1 240, 22. Schol. Aristoph. Vesp. 875.) 
Wenn nun Ptah und Apollon das gleiche Symbol hatten, 
dann konnten sie auch für die gleichen Gottheiten ange- 
sehen werden. Da also die beiden Gottheiten nicht bloss 
dem Namen, sondern auch dem Wesen nach gleich sind, 
so nehme ich an, dass Ptah unter dem Namen Apollon 
TLxGhOi in Bootien eben so früh verehrt wurde, wie Ammon, 
der Gott der Hauptstadt Bootiens. 

Nach der griechischen Sage (Paus. IX A7, 3) war 
Trophonios und sein Bruder Agamedes geschickt, den 
Göttern Heiligtümer und den Menschen Konigsburgen zu 
bauen. So bauten sie Apollon einen Tempel in Delphi, 
dem Hyrieus ein Schatzhaus. In diesem Schatzhaus fugten 
sie aber einen Stein so ein, dass er von aussen wegge- 
nommen werden konnte. Und sie nahmen immer von den 

'J Reiach in Pauly-Wissowas Realencydopadle I 910. 
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aufgehäuften Schätsen. Hyiieus aber war voll Bestürzung^ 
als er sah, dass Schloss und Riegel unberührt waren, die 
Schätae aber immer abnahmen. Er stellte nun über die 
Behälter, in denen das Silber und Gold aufbewahrt wurde, 
Fallen. Als Agamedes in diese hineingeraten war, schnitt 
ihm Trophonios den Kopf ab, damit nicht jener schmachvoll 
behandelt und er selbst verraten würde. Schon K. O. Müller 
(a. a. O. S. 95 f.) hat gesehen, dass diese Sage ägyptisch 
ist, da bei Herodot II 121 von dem Schatz des Rhampsinit 
Gleiches erzählt wird. Ich selbst habe schon oben gezeigt, 
dass Hyrieus niemand anders ist als der ägyptische Horos. 
Der Besitzer des Schatzhauses ist also ein Aegyptcr. Auch 
einen Baumeister kennt die Mythologie der Aegypter; 
es ist der Gott Ptah, der als , Bildner" dem I.ichtgotte Ra 
und seinem Leibe die künstlerisch vollendete Gestalt gab. 
Brugsch a. a. O. S. 161. Ptah hatte auch den Sonnentempel 
von Apollinopolis magna für den Ra- Helios gegründet, 
„dem Inhalte jenes Buches gemäss, welches betitelt ist: 
^(jiündung von Wohnungen durch den ersten** (d, i. Ptah) 
„des Götterkreises", i Dümichen a. a. O. S. 44). Ptah be- 
trachteten die altägyptischcn Architekten und Bildhauer 
als ihren ersten Lehrmeister. (Dümichen a. a. O. S. 171 
Anm.) In Aegypten liatte l't.Ui dem R.i- He!it)s, Troiihonios 
in Böf)tien dem I loros-Helios ein Schalzhaus und in Delphi 
dem A pol Ion einen Tempel gel)aut. Wir dürfen also den 
Architekten Trophonios el)ensogut wie den Hyrieus für 
einen Aegypter und zwar für den Ptah ansehen. Ptah ist 
aber nur ein Name der Sonne. P. Le Page Renouf a. a. 
O. S. Ib7. 

Pausanias IX 37, 4 — 5 erzählt, Trophonios sei Sohn 
des Erginos oder nach einer andern S ige Sohn des ApoHon 
gewesen. Erginos bezeichnet aber wohl das nämliche wie 
ipyaaXT^p, das im Orph. II. 05, K Beiwort des Hephaistos 
(=Pthah) ist; es bedeutet: der SchalTende, der Bildner, 
also das gleiche wie das ägyptische Wort Ptah. 
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ITON, ITÖNOS, ITONIA, ATHBNE. 

Itön war ein Ort in Böotien bei Koronea, mit einem 
Tempel der Atlienc Itoniu. Dieses Heiligtum war der 
religiöse Mittelpunkt des böotischen Bundes, hier wurde 
das Bundesfest, die Ilaußotwiia gefeiert. Nach Itönos, 
dem Sohn des Amphiktyon, (jemahl der Nym[)hc Melanippe, 
V^atcr des Buotos, war die Athene Itönia der Böotier 
benannt. Diese Nanien halte ich für semitisch. Ich gehe aus 
von 'Ixavo;, dem Namen eines Pliuni/ier -, der nach Steph. Byz. 
V. "iTavc;: liic Stacit Itanos gegründet haben soll. Schon Bochart 
hat den Namen abgeleitet von 'etan=bleibend, alt. Das heutige 
„Palaeokastro" (== Altenburg) ^bezeichnet wahrscheinlich die 
Stelle der Stadt Itanos'' (= der Alte, die Stadtdes Alten). Bursian, 
Geogr. von Griechenland IL 577. Aus *]fetin konnte aber 
im Griechischen nicht bloss Itanos, sondern auch *Ixa)y, 
TItuwo^ entstehen. Im Alten Testament findet sich l&t&n 
auch als Personenname. Die Septuaginta schrieben *Ai6«Ev. 
Es kann also *€tka auch in *A4tba oder 'A6i]vdl übergehen, 
so dass 'Ad>i]vA und *ItwvC« nur verschiedene 
Gräaisierung von ein und demselben semitischen 
Wort ist. Itdnos bedeutet: der alte (Gott). Der «alte 
Ba'al* hetsst bei Photios S. 39 BeX-tTOvA«, Bal-iton auf 
einer punischen Inschrift.^) 'Axpa *A|ji|i(i>vo( BocXC^aivoc war 
nach Strabo 17, 16 (834) der Name eines Vorgebirges an 
der kleinen Syrte. Mit diesem Ammon Bal-ithön dürfen 
wir den It6n-os identifisieren, nach welchem der Ort It6n 
.benannt war, bei dem die Pamboiotia gefeiert wurden. 
Ammon war der angesehenste Gott Aegyptens und wurde 
in Theben, der Hauptstadt Aegyptens, besonders verehrt; 
da nun Ammon auch auf der Burg Thebens, der Haupt- 
stadt Bootiens, einen Tempel hatte, so können wir mit 
Recht annehmen, dass er ein in ganz Bootien verehrter 
Gott war, und dass deshalb ursprünglich bei seinem Heilig- 
tum die Pamboiotia gefeiert wurden. It6nia ist dann eine 



*) Dr. F. C. Movers a. a. O. S. 256. 
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Feminmbildtuig zn It6n wie Ammonit zu Ammon. Im boo- 
tischen Heiligtum der Itönia stand eine Statue der Athene 
ttonia und des Zeus; dieser ist offenbar erst im Laufe der 
Zeit an Stelle des Ammon Balith6n oder Itön-os getreten. 

Nach Bloch') gibt es auch einen phonikischen Monats- 
namen ^tAnim. Ein thessalischer Moaatsname It6nios vrird 
erwähnt bei Leake Travels in Northern Greece, vol. IV, 
pU 42 und in dem Bull, de Corr. Hell. 7 p. 44, 52. Auch 
hier ist J^tän und Itdn-ios identisch. 

In Athen gab es ein Tor, das 'Ixdimt ic6Xflct hiess. Nach 
m^ner Deutung war dieses Tor nach Iton oder Äthan d. i. 
dem Allen benannt. Es lassen sich also auch in Athen 
die beiden Stämme Äthan und Iton nachweisen, die ich 
auf das semitische- *&tän zurückgeführt habe. 

KRETHEUS. JOLKOS. JASON, AISÜN. 

Kreth>eus hiess der Stammvater der thessalischen Mt- 
nyer. ApoUod. 19, II. Kretim oder Krethim wohnten aber 
nach dem Alten Testament an der philistäischen Küste, in 
der Ebene §efölä. Der Name Kretiieus weist also auf die 
nSmliche Gegend wie Anthedon und Aspledon. 

Kretheus war Gründer von Jolkos. Als 'IcoXxia wurde 
die Artemis auf der Halbinsel Magnesia verehrt (Drexler 
in Roschers Lexikon II 290.) Demnach kann Jolkos aus 
dem Semitischen erktürt werden. *ajjili bedeutet nämlich 
die Hirschkuh; im Griechischen wird daraus *I(oX-x6(, da 
der Vorschlag a oft wegfiel. Jol-kos ist also die Stadt 
der Hirschkuh. Die Hirschkuh ist aber die (Artemis) 
'^Mffia. Jöl hie^s auch eine phönikische Stadt in Maure- 
tanien. Ajjalon SS Hirschau (jetzt Jälo) war eine Stadt, 
die in der Nahe der §ef6l4 lag oder noch zu dieser gerechnet 
wurde. 

Aus Jolkos, der Stadt der Hirschkuh, zog Jason aus ; 
ich mochte deshalb auch den Namen Jason aus dem Semi- 
tischen erklären und lege zu Grund das Verbum ja^a* b 

ij A. Bloch a. a. O, S. tS. 
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auft^ehen, von der Sonne, dann ausziehen von Kriegern 
und Kaufleuten. Unter Jason verstehe ich ,(lie aufgehende* 
(Sonne)y als Gott der aufgehenden Sonne ist aber Jason, 
der schöne Jüngling, der nach dem goldenen Vliess aus- 
zieht, identisch mit dem goidetun Moros. ii6r09 ,ist vor 
allem die jugendliche Sonne, die des Morgens am Horizont 
von der Himtnelsgöttin geboren und aufgesäugt wird um 
am I liiiinielsgcwolbe zu strahlen .... und sich als „kräf- 
tiger xStier der Himniclsgöttin zu vermählen".'; Seine 
Mutter ist iiathor oder Isis. .'\us der Gestalt der Kuh 
Hathor ist zweifellos die der Hirsclikuh, von der |ason 
auszieht, lur vorgegangen. Unter den kräftigen, feuer- 
scliiiauiteixieii Stieren, die )ason-Möros l)ez\vingt, istjason- 
Iloros selbst zu verstehen, jasion ist identisch mit Jason; 
er ist nach Hellanikos der Sohn der FJektra , in welcher 
ich lluthor. die Mutter des Horos erkannt habe. Ferner 
ist er der Geliebte (Hom. Od. 5, 125 ff.) der Demeter d.h. 
der , Hathor als Krdgöttin". Als solcher verlritt er wie- 
derum die Stelle des Horos; denn dieser ist nicht l)l<>s> der 
Sohn sondern auch der Cjemahl der Hathor. Aisun, der 
Name von Jasons V^ater, bedeutet dasselbe wie Jason, er 
ist nur in andrer Weise gräzisicrt. 

Nach metner Untersuchung ßnden sich in Böotien und 
im südlichen Thessalien die äg\ ptischen Gottemamen : Am- 
mon, Horos, der junge Horo& (= Orion), Ptah , Hathor, 
Neit. Daneben kommen auch semitische Namen vor: Ka- 
beiroi, Damia, Maja, Itonos und Itonia, Jason. Semitisch 
sind die Ortsnamen: Anthcdon, Aspledon, Kadmeia, Thebä« 
Chaironeia, Jolkos. Nach Horos ist Hyria benannt. Daraus 
schliesse ich, dass nach Böotien und nach Thessalien ein 
semitisches Volk eingewandert ist, das die Hauptgottheiten 
der Aegypter verehrte und manche ägyptische Sage nach 
Griechenland brachte. Die Namen Anthedon, Aspledon 
und Judenburg weisen, wie ich schon oben gezeigt habe, 
auf §eföld., das Land der Philister hin. Es ist nun über- 

'j Kd. Meyer in Roschen Lexikon 1, 2745. 

') Darauf durfte auch die Oidtpustage xurQckgehen. 
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liefert, dass in Attika, Böotien, Thessalien u. s. w. Pelasger 
gewohnt haben; man hat schon vermutet, 'dass diese Se- 
miten gewesen seien und dass der Name Pelas-goi aus dem 
semitischen PUfiti (assyr. Palastu, ägypt. Puhista entstanden 
sei.*) Es wurde aber die Identifizierung der Pelasger mit 
den Philistern von andern wieder abgelehnt. Da nun 'Se- 
f61ä geographisch mit dem Lande der Philister 
zusammenfallt und da Kretheus, der Name des - 
Stammvaters der thessatischen Minyer auf die 
nämliche Gegend hinweist, kann man wohl annehmen, 
dass Philister und Krettm gemeinsam nach Griechenland 
zogen und dort Pelasgoi Messen oder für Nachkommen 
des Krethcus gehalten wurden. Wie die thessalischen Mi- 
nyer, die Nachkommen des Kretheus, zu den Büotiern in 
encrcr Heziehunfr standen, so waren auch die Kretim in der 
^efölä mit den Philistern eng verbunden, ja sie werden 
sogar mit den Philistern identifiziert. 

Die Philister waren nicht Ureinwohner in der Sefdii 
sondern sie waren erst dorthin eingewandert. Wir erfahren 
dies aus dem Alten Testament, besonders aus Arnos 9, 7 
„Habe ich nicht Israel heraufgeführt aus Aegypten und die 
Philister aiis Kaphtor und die Aramäcr aus Kir?"') Leider 
lässt sich die Lage von Kaphtt>r iiiclit sicher bestimmen. 
Die einen glauben es sei darunter Kreta zu verstehen, an- 
dere suchen Kaphtor im NiUiclta. Kinen durchschlagenden 
Beweis hat bis jetzt niemand für seine Ansicht vorbringen 
können. Zweitellos ist nur so\ iel. dass das N ulk der Phi- 
lister = Pela?5ger mit den Aegv[)tei [i in sclu" naher Beziehung 
stand, da es ja ägyptische t jottesvcrehrung und Sagen- 
geschichte ül)ernonuuen hat. 

Nach Hcrodot VM)4 und VI 1 !37 waren auch in Attika 
l*clasger gewesen. Sie haben dort die pelasgische Mauer 
gebaut. Ed. Mcycr"^J glaubt al)er, die ganze (ieschichte 

>) Kiepert, Lehrbuch der alten Geographie. Berlin 187S. S.24I f. 

und 171. 

*) Vergl. auch 5 Mos 2, 23. Jer. 47, 4. 

■) Ed. Meyer, Forsehuagen »or alten (Seschichte, Halle 1892« 
S. 6 ff. 
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von den Pelasgern in Attika sei erfunden worden , dainit 
der Name üeXacrjflXÖV XSlyo^ (Herod. V 64) erklärt werden 
könne. Die Mauer, um die es sich handele, habe jedoch 
gar nicht Pelasgikon sondern Pelargikon gchcissen. Wenn 
von einer vStadt die Kede wäre, die Herodot nur AUS 
schrittlichen Quellen kannte, dann könnte man das ange« 
führte Bedenken Ed. Meyers gelten lassen. Anders verliält 
es sich hei der St:idt Athen. Diese kannte doch llerodot 
selir gut aus eigener Anschauung. Wenn er die Burgmauer 
Pelasgikon nennt, so müssen wir, so lange wir auf L ehcr- 
licferung noch etwas geben, annehmen, dass sie Pplasgikon 
geheissen habe. Wenn Handschriften des Thitkvdidcs und 
eine hischrift Pelargikon bieten, so beweist dies nur, tlass 
die Burgmauer noch einen zweiten Namen führte. Die 
von den Athenern nicht allzu weit weg wohnenden Ere- 
trier setzten häufig p statt a;*) bei ihnen wäre Pelargikon 
statt Pelasgikon durchaus nicht aufTällig. Es ist aber nicht 
unmöglich, dass der Name l'clargoi durcii die Kretricr nach 
Athen gebracht wurde, da es ja auch nicht unwahr>chcin- 
lich ist, dass die Pelasger von nördlicher Richtung nach 
Attika vordrangen. Man nahm in Athen die Form Pelar- 
gos-um so leichter an, als dieses Wort im Griechischen 
schon vorhanden war und einen Wandervogel bezeichnete, 
mit dem die Pelasger wegen ihres Waiidems vei^Hchen 
werden konnten. 

Bd. Meyer hat auch darauf hingewiesen » das.« die Er- 
xählung von den Pelasgem in Attika dem einheimischen 
Sagenbestand nicht angehört, noch dem, was die ältesten 
Dichter als attische Urgeschichte ersählen. Solche Beweise 
ex silentio sind aber, besonders wenn es sich um die älteste 
Geschichte -eines sehr alten Volkes handelt, sehr bedenklich. 
Man muss doch auch darauf achten, dass der Name der 
Stadt Athen bis jetst aus dem Griechischen nicht gedeutet 
werden konnte,*) dass er also wahrscheinlich ebenso wenig 

*) R. Meister, Die griechischen Dialekte auf Cirundiage von 
Ahrem WerlL «De Graecae iinguae dialectls*. 3 Kde. Götting. 1889. 
S. 49 ff. 

*) Die Deutungsversuche bespricht Grasl>erger a. a. O. ä. 145 ff. 
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griechisch ist wie nach llcrodot die ältesten Mauert» Athens, 
Dass die Pelasgcr Semiten waren und dass Athana als Fe- 
mininbildung zu dein semitischen Itonos gedacht werden 
kann, habe ich oben schon gezeigt. Dass aber einmal in 
Attika eine Fremdherrschaft bestand, das können wir dem 
echt attischen Sagenbestand entnehmen. Athen uiusste all- 
jährlich oder alle 7 oder alle 9 Jahre 7 Knaben und 7 
Madchen an den König der Kreter schicken. Es war also 
den Kretern tiibutpfltchtig. Ich meine aber, dass im Alter« 
tum ebenso wie heute ein fernes Land ohne festen Plate 
nicht gehalten werden konnte, dass also der sagenhafte 
König Min<», wenn er Attika zinspflichtig machte | vor 
allem dort eine Zwingburg anlegte, uro die Eingeborenen 
in Respekt zu halten. Es ist demnach gar nicht unwahr- 
scheinlich« dass erobernde Kreter die Burg von Athen 
bauten und nach Itonos, nach welchem auchltanos in Kreta 
seinen Namen erhalten hatte, oder nach Athana benannten 
und dass später die Bewohner von Attika nach Vertrei- 
bung der Fremden aus den verschiedenen Gauen in die 
Burg übersiedelten. Die Kreter standen aber in enger Be- 
ziehung zu den Philistern oder Pelasgem. Atot OeXadfoC 
wohnten ja auch auf Kreta. So mochte ich in der Frage, 
ob es in Attika Pelasger gab, lieber dem alten Herodot 
als dem modernen Gelehrten Bd. Meyer folgen, dessen 
übrige Schriften, wie ich dankbar anerkenne, mir grosse 
Dienste geleistet haben. 



' ^ .'nJ j V f. ^» o I T y j 



^UFO 



H«ury, Uebcr die Herkunft der l\»bircn. 
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